
nastoralen 2enst unı ıhrer Famıiılıe (SO- schwer, weil MI1r die Aufgabenbereiche ZUuU
Wwıe den verschiedenen privaten nteres- wen1g Dekannt 1nd.
S5e”  3 gegenuber) gelöst wwperden? Wenn ine e1tungs-, Beratungsrolle für

einen einigermaßen konstanten Personen-
kreis besteht, WwIrd möglicherweise die mich

Werner Finck 1n meinen Rollen als hepartner und atfer
echt belastende Dauererreichbarkei estie-

Trotz 6( Stunden-Woche Zeıt für hen müussen, also Tag un Nacht In Form
For  ung un ehrenamtliche einer Rufbereitschaft 1mM arbeitsrechtlichen

Sinne (bei Abwesenhei Hinweise auf 1DI=-Engagements
phon über Erreichbarkeit, WEenNnn Der

Internist ın eigener mittelgroßer Praxis Stunden dauert), während für die W o-
m1T weit überwlegend Patienten AusSs Krel- chenenden eine funktionierende ertre-
S«  5 mıit bitur oder Studium Wochentliche tungsperson erfügbar eın sollte, Ww1e auch
Arbeitszei nach Schätzung meiner 1{Ar- für die Ferien lerbel mögl1 wenig
beiterinnen: bis 65 Stunden. ährlicher Wechsel bei den Dauervertretern). Die Po-
rlaub zweimal en. sitivseite eines eruflichen eleIons ın der
Hauptbelastungen geistig un zeitlich SINd Familie kann darın estehen, daß auch K1n-
bDel den ehr vielen psychisch überlager- der VO.  - klein auf mehr Verständnis fÜr die
ten eschwerden Oder Ppsychosomatischen väterlichen Abwesenheitszeiten bekommen.
Kran  eıten meiner Patienten die orge- Wenn die Tätigkeit zugeteilte uIigaben oh-
schichtlichen, auch biographischen, esprä- nähere Biındung Probleme VO  - Men«-
che (Erstuntersuchung n1ıe untfer Minu- schen der äufigen Wechsel des astoral-
ten, Normalberatung etiwa inuten 1M assıstenten bietet, ähe ich 1ne Indikation,
Schnitt). Hier hat sich ehr viel TODlema- einen Vertrag mit exakten derzeit!
tik Aaus iIrüheren Beichtstühlen verlagert Stunden DIO Woche Tormulieren nne

Pro ona fallen eiwa Dis bende jene für den ersteren all eın tarıfpolitisch
aD Uhr für Fortbildung bel der Famıilie heranzuziehende „Rufbereitschaft‘“ oder
Wwegs. Pro Jahr bın ich twa bis Ö Sams- „Bereitscha{it‘ (letztere üblichen Ar-
en bis Unhr Qauftf Fortbildungsveranstal- beitsplatz, erstiere v1a Alıbiphonhinweis).
tungen. ZUu zweimal en Fortbildung Hier kann Famıilienleben la Angestellter
DTITO Jahr chließe ich die Praxis, da S1e A US - oder Beamter laufen. Soll Ehefrau/-mann
waäarts sta  iınden AÄAnnex: Teilweise - COnNTtOo 1ın den eru einbezogen werden? Wenn der
meliner als Exalumne der Societas Je- Pastoralassistent „seelsorgliche“‘ iınzelbe-

verbrauche ich füur kommunalpolitische reuung leistet, dann soll das icht paralle
Aufgaben, Leitung VO  - Sitzungen, Ver- dazu auch die Ehe{frau tun! Wenn inder
sammlungen un Besprechungen, iwa vorhanden sSind, benötigen diese 1n erster
bende IO Jahr neben den Vorbereitungs- Linie die Mutter. Tatigkeit der Ehefrau Qauftf
abenden anderem kir:  en Gebiet? Warum N:
Der Ehepartner leidet untfier dem „Defizit““ Man verschone ber den Pastoralassisten-
der Kontaktmöglichkeit deutlich und res1g- ten davor, Hause anstatt geistiger und
nlerend. Z wel "T"’ochter bekamen relativ viel psychischer Rekreation 1nNne unveränderte

uwendung, da S1e 1n einem noch StOT- Berufsgesprächsthematik bekommen.
Daren EntwIi  lungsalter stehen/standen. Sozlalmediziner definlieren Ja auch die „re-
Ihretwegen bin ich seit Jahren auch als len‘“‘ als ‚eLtwas anderes n
Elternvertreter (zeitweise TÜr Schü- persönlich habe Cdie estie Überzeugung
Jer) ehrenamtlich atl: geworden. subjektiv wohl deshalb, weiıl ich zl
kenne ich keine e1t Z.U)] nıchtfachlichen DOr treibe, den ich organısatorisch TST
Lesen, ZU. Hoören VONn Platten; ich gehe le- nach dem Lebensjahr wieder aufgreifen
diglich 1ın Konzerte, aber (wegen großer konnte! daß ausgezeichnet eın kann,
Müdigkeit Abend) kaum 1Ns Theater wenn 1ın der Familie Spiele und Sport Ge-

meiınsamkeiten bieten.Die Beantworiung dieser rage ist sehr
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